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Information über Kontakte "kirchlich-negativer Kreise" zur jüdischen Gemeinde

Noch bis 1953 gab es in der DDR antijüdische Tendenzen. Das änderte sich bis spätestens Anfang der 80er Jahre. Das SED-Regime wollte nun die
Sympathien von Menschen jüdischen Glaubens im In- und Ausland gewinnen. Dafür griff die Regierung sogar in Bauprojekte ein.

Ab Mitte der 80er entwickelte die DDR-Führung ein zunehmendes Interesse an ihren jüdischen Bürgerinnen und Bürgern. Grund dafür waren
handfeste wirtschaftliche Interessen. Das SED-Regime wollte  jüdische Lobbyisten in den Vereinigten Staaten als Fürsprecher für sich gewinnen, um
sich Vorteile im Außenhandel zu verschaffen. Die neue Akzentuierung zeigte sich auch im Alltag des Arbeiter- und Bauernstaates: Ab 1985 wurden
jüdische Widerstandskämpfer und Opfer geehrt.

Ein weiteres Beispiel für den veränderten Kurs gegenüber den Bürgern jüdischen Glaubens stellte der direkte Eingriff in die Berliner Verkehrsplanung
zu Gunsten des Erhalts des den jüdischen Friedhof an der Herbert-Baum-Straße in Berlin-Weißensee dar. Wie in diesem Dokument ersichtlich,
berichtete die Stasi im März 1983 von erste Proteste  gegen den Abriss  des Friedhofs. 1986 ordnete die SED-Führung den Baustopp an und gewann so
das Wohlwollen des Vorsitzenden der jüdischen Gemeinde in der Bundesrepublik, Heinz Galinski. Johannes Hildebrandt
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